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Sarrails WiMürherrschaft.
Der OöartoMmonoierende der Entetüerruvpon in

«Saloniki, Gerreral Sarrait . schaltet dort wie ein Despot
im eigenen Lande. Zr Hut :c>it seinen Leuten in dem
neutralen G-rlonikt Quartier bLxoaeu: um den Quartier»
wirr kümniert er sich nicht, Rücksichten auf ihn. au¬
seine Hausrechte und seine Hausehre k« r«r er nicht
und will er nicht kennen. Der Hausherr selbst bai i'eü«e
Macht mehr; die hat der Eindringling aic sich .jecisscu.
Den Händen der Griechen in Saloniki ist die politische
Gewalt entwunden worden. Sie müssen mit Zähne,
knirschen znsehen, wie die Entente-Herren sich sinrner
breiter in ihrer Stadt machen. Eine größere Nicht-
achtung des griechischen Königs, der griechischen Regie¬
rung und des griechischen Volke? läßt sich nicht denken,
als die, die General Sarrail durch seine WiNkürherr-
schüft bekundet. Wenn Griechenland, dessen Proteste
wegen der Verhaftung der Konsuln des Verbundes
anscheinend vollkommen im Winde verhaften, sich nicht
entschließt, mit Gewalt sich Recht zu schaffen und sture
Hausebre iviederherzustellen, so werden sehr bald seine
eigenen Beamten nicht sicherer in feinem Lande sein all»
die fremden Staatsangehörigen.

Den Vorwand, den General Sarrail für sein Vor»
gehen gegen die Konsuln angibt , beleuchtet sehr tref¬
fend der Militärkritiker des Berner „Bund ", Stege«
mann. Er bespricht die Maßnahmen, die als Eröff¬
nung der militärischen Oftensive gegen Saloniki zu
gelten haben, und schreibt. „Am 29. Dezember fliegen
englische und französische Flieger aus den zwischen
Kiltndir und KukuS errichtcren befestigten Linien vom
griechischen Boden aus und bombardierten das deutsche
und das bulgarische Lager, das östlich Toirau (in Süd¬
mazedonien, nahe der griechischen Grenze) auf maze¬
donischem Boden liegt. Der französische Tagesbericht
der Orientarmec steltt das ausdrücklich fest. Daraufhin
erschienen am 30. Dezember bulgarische und deutsche
Flieger über den Stellungen der Engländer und Fran¬
zosen und erwiderten die Sprenggrüße . Daraufhin
schritt General Sarrail zu der Verhaftung der Kon¬
suln/ — Die Erklärung Sarrails , die Verhaftung der
Konsuln sei ein Akt der Vergeltung für den „deutschen
Fliegerangriff auf Saloniki", stellt sich somit immer
deutlicher als lächerlicher Vorwand heraus.

Das Schicksal der verhafteten Konsuln.
: : Die Agence Havas meldet amtlich: Die in Salo¬

niki verhafteten feindlichen Konsuln, die nach Marseille
gebracht werden, werden gleich nach ihrer Ankunft in die¬
sem Hafen zur schweizerischen Grenze befördert werden.

Herwegen wünscht Aufschluß»
: : Das norwegische Ministerium des Auswärtigen

hat telegraphisch in Athen nähere Aufschlüffe über die
Verhaftung des norwegischen Vizekonsuls Seefelder in
Saloniki erbeten.

Zur Einschüchterung Griechenlands.
: : Aus Athen wird gemeldet: Die englisch-franzL-

stsche Dardanellenflotteerhielt Befehl, nach Saloniki zu¬
rückzukehren. Vor Saloniki stehen Flotten-Einheiten, die
sichtlich nur den Zweck haben, Griechenland einzuschüch¬
tern und ein eventuelles aggressives Auftreten Griechen¬
lands zu verhindern.

Protest gegen die Verhaftung griechischer
Untertanen.

:: Wie Reuter aus Athen meldet, wurde Dienstag
morgen den Gesandten der Vierverbandsmächte ein
schriftlicher Protest gegen die Verhaftung griechischer
Untertanen übermittelt. Die Antwort der Entente auf
den Protest wegen der Verhaftung der Konsuln in Sa¬
loniki ist noch nicht eingetrofsen.

Der Völkerrechtsbrrrch von
Saloniki.

Neue Gewalktate« der Entente.
Der Verhaftung des deutschen, des österreichischen,

bes türkischen und des bulgarischen Konsuls, ihrer An¬
gehörigen und ihres Personals haben die Entente¬
gewalthaber in Saloniki neue Taten folgen lassen,
die gleichfalls einen groben Bruch des Völkerrechts
darstellen. Am 2. Januar sind in Saloniki tausend
Untertanen der den Alliierten feindlichen Mächtegruppe
verhaftet worden. Auch' der norwegische Konsul See¬
felder hat auf Befehl des Generals Sarrail das gleiche
Schicksal erlitten . Und alle diese Gewalttaten werden
in lächerlicher Weise drAnt begründet, daß die Alliier¬
ten infolge des vor eiutgeu Tagen geschehenen erfolg¬
reichen Angriffs deutscher Flieger auf das Ententelager
bei Saloniki gezwungen wären , außergewöhnliche Maß¬
nahmen zu treffen, itm eine Wiederkehr ähnlicher Ver¬
suche zu verhindern. Damit soll der Bruch des Völker¬
rechts, die Mißachtung der griechischen Rechte entschul¬
digt werden. Die Empörung darüber ist in Griechen¬
land allgemein, und die allgemeine Stimmung spie¬
gelt sich wieder in der scharfen Protestnote, die die
griechische Regierung wegen der Ereignisse in Saloniki
.m die Regierungen der Ententemächte gerichtet hat.
Darin heißt es u. a., daß sich Griechenland genötigt
sehe, gegen die flagranteste und unmenschlich-
sie Verletzung der griechischen Souveräni-
i ä t Einspruch zu erheben, die mit vollständiger Miß¬
achtung  der traditionellen Regeln des diplomati¬
schen A shlrechtes und der elementarsten
traditionellen Courtoisie  erfolgt sei. Ter
selbstbewußte Ton de§ griechischen Einspruchs läßt dar¬
auf schließen, daß die griechische Regierung kein Mit¬
tel unversucht laffen wird , um dem Vierverband zu
beweise.:, daß sie die Souveränitätsrechte Griechen¬
lands nicht antasten läßt.

*

Ein offenes Work König Konstantins.
- Ein Berichterstatter des Londoner „Daily Chro-

nicle" hatte eine Unterredung mit König Konstantin
von Griechenland, worin letzterer hervorhob, daß man
ihn in England noch immer nicht verstehe. Er küm-
mere sich nicht um die Kritik über seine Person, man
möge aber ihm gegenüber loyal Verfahren. Seine Kri¬
tiker betonten immer, daß er der Schwager des Deut¬
schen Kaisers sei, vergäßen aber hinzuzusetzen, daß er
auch ein Reffe des Königs von England sei. Er habe
sein Wort dafür gegeben, daß er der Entente gegen¬
über eine wohlwollende Neutralität beobachten werde,
und er würde sein Wort auch halten . Weder seine
Ansichten noch seine Versprechungen hätten irgendeine
Veränderung erfahren . Er ftage sich nur , welches seine
Vflichten dem eigenen Lande gegenüber seien, und diese
Pflichten schrieben ihm vor , neutral zu hleibeu. Er
könne als Soldat nicht einsehen, daß der Glauben der
Alliierten an einen zerschmetternden Endsieg durch dir
bisher errungenen Erfolge gerechtfertigt werde.
Der bevorstehende Angriff der Mittelmächte.

Der „Franks. Zeitg." wird aus Berlin gemeldet:
„Es klingt nicht unwahrscheinlich, was aus Athen be-
cichtet wird, daß das Borgehen des Generals Sarrail
bezüglich der Nichtachtung der griechischen Souveräni¬
tät vielleicht sogar den Trick verfolge, die griechische
Regierung vor die Entscheidung zu stellen, und daß
es ein verzweifelter Versuch sei, zu sehen, ob Veni-
zelos' Anhang irgendwelchen Einfluß habe. Wir glau¬
ben", so berichtet das Blatt weiter, „das kann man
ruhig abwarten, und man wird auch nicht me h:
lange zu warten  brauchen . Die Entwicklung gehr
ihren Gang langsam aber sicher, wie eS bei militärischen
Unternehmungen geboten ist, deren Erfolg von An¬
fang an nicht zweifelhaft sein kann. Es war bisher
schon zu erwarten , daß die Griechen den bevor¬
stehenden Einmarsch der Mittelmächte  und
ihrer Verbündeten ohne Einwand sich würden voll¬
ziehen lassen. Rach den neuesten Erfahrungen , die
Griechenland, sein König und Volk, gemacht haben,
and die sicher auch nicht ohne Rückwirkung auf die
Stimmung in Offizierkreisen und in der Armee blei¬
ben, darf man annehmen, daß dieses ruhige Ge-
schehenlaffend a s m i n d e ste ist, was von «Griechenland
zu erwarten ist. Die letzten Erfahrungen werden Grie¬
chenland hoffentlich auch politische Enischlie-
Hungen,  von denen hin und wieder gesprochen wor¬
den ist, allmählich erleichrern. Konsuln verhaften, die
auf neutralem Gebiete bei einer fremden Macht be¬
glaubigt sind, ist kein Heldenstück, sondern nur skrupel¬
lose Verletzung des Völkerrechts."

Neue Landungen östlich Saloniki.
Nach einer Depesche aus englischer Quelle meldet

die Zeitung „Nea Hellas" in Athen, daß in der Bai von
Orpanos , 67 Kilometer östlich von Saloniki, 30 große,
mit Truppe« überfüllte Transportschiffe cingetroffe«
seien, welche sofort mit der Landung der Truppen be¬
gannen.

König Peler in Saloniki.
:: Die „Agence Havas" meldet aus Saloniki : Kö¬

nig Peter , der im serbischen Konsulat abgestiegen ist, 1
hüte wegen körperlicher Abspannung das Zimmer. ®r
soll nach Saloniki gekommen sein, um die Reorganisa¬
tion der serbischen Armee zu überwachen, die in Grup¬
pen von zweihundert bis vierhundert Mann aus Al¬
banien eiutrifft.

Aus Athen meldet dieselbe Nachrichten-Agentur:
Nach Blätterberichten dürste der Aufenthalt des Kö¬
nigs Peter in Saloniki einige Zeit dauern. Es sei Auf¬
trag gegeben worden, für die serbischen Beamten Woh¬
nungen' zu mieten. Der Besuch des Königs Peter bei
König Konstantin werde vom Gang der politischen und
militärischen Ereignisse abhängen. Auch von einer bal¬
digen Ankunft des Königs von Montenegro in Saloniki
werde gesprochen, doch liege eine amtliche Bestätigung
dieser Nachricht nicht vor.

Griechischer Protest mik allen Mitteln.
:: Nach einem Telegramm der „Boss .Ztg." aus

Sofia hat der dortige griechische Gesandte dem bul¬
garischen Ministerpräsidenten gegenüber tm Namen sei¬
ner Regierung die Erklärung abgegeben, der griechi¬
sche Einspruch wegen der Verhaftung der Konsuln in
Saloniki werde sich keinesfalls auf einen bloßen Noten¬
wechsel beschränken. Die griechische Regierung habe
den ernsten Willen, mit allen ihr zur Verfügung ste¬
henden Mitteln gegen eine solche Vergewaltigung der
griechischen Hoheitsrechte vorzugehen. Der griechischen
Regierung liege es aufrichtig am Herzen, jeden Grund
zu Mißstimmungen mit den Mittelmächten aus dem
Wege zu räumen und dauernd gute Beziehungen zu
denselben auftecht zu erhalten.

3«r Besetzung von Aaunde tn Kamerun durch die
Entente -Truppe«.

Die Kämpfe in Kamerun.
Ueber die letzten Kämpfe in Kamerun wird der

„Dtsch. Kriegsztg ." aus dem Haag gemeldet:
Das englische Pressebureau verüffentlrcht einen

.ebenden Bericht über die letzten Kamerunkampfe
die Eroberung von Banho . der aber durch verpf¬

lichte Feldpostbriefe teilweise widerlegt wird. Ter
ziöse Bericht schildert die Schwierigkeiten, dre die
,länder hatten, um die aus 22 deutschen und 200
geborenen mit drei Maschinengewehren bestehende
mison von Banho zu vertreiben. Fort Banho , das



sich in eine neue Stellung rm vaylnrergelegenen Geviet
zurückzogen, erregte die Bewunderung der Engländer,
da nicht nur Häuser mit Glasscheiben , sondern sogar
Gemüsegärten vorhanden waren . Das Gefecht um die
Gebirgsstellung war äußerst schwierig, da die Deutschen
jeden Zoll verteidigten . Schließlich aber wurde der
Angreifer überrascht durch die Nachricht , daß die Deut¬
schen in der Nacht zum 5. November die Stellung
verlassen und , ohne daß die britische Infanterie sie
beunruhigen konnte, den Weg ins Freie gefunden
hatten.

Als Gesamtverlust der Deutschen wird angegeben:
2 Europäer , darunter Hauptmann Schipper , gefallen,
2 verwundet , 9 gefangen . 79 Eingeborene getötet oder
gefangen . Bis jetzt gelang es aber nur , ein Maschinen¬
gewehr auszufinden , wo die anderen zwei blieben , ist
unbekannt.

Die britischen Verluste find schwer. Ein Hauptmann,
ein Leutnant und ein Fähnrich sind gefallen, 51 Soldaten
tot oder verwundet . Aus dem ausgedehnten wohlbefestig¬
ten, im Bericht lobend erwähnten Verteidigungswerk
schließt das englische Pressebureau , daß die Deutschen ge¬
hofft hatten , die Gebirgsstellung als Stützpunkt und Aus¬
fall zu benutzen, daran aber durch die geringe Truppen¬
zahl verhindert wurden . Die „Morning Post " veröffent¬
licht einen Feldpostbrief über dieselben Kämpfe, woraus
hervorgeht , daß die Deutschen bereits umzingelt waren
und, ohne von der Hauptmacht der weit überlegenen An¬
greifer bemerkt zu werden , deren Linien durchbrachen. Sie
überrumpelten die Wachen und konnten sich, ohne irgend¬
welches wertvolles Material zurückzulassen, zurückziehen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Amerikanische Noten an die Zentralmächte.rrr Nach einer Depesche der Londoner„Times"ausngton wird , sobald Präsident Wilson von seiner

nach Washington zurückgekehrt ist, das StaatS-
)epartement dem Präsidenten vier gleichlautende Noten

an Deutschland , Oesterreich , Bulgarien und die Türkei
^ ^ Verzeichnung vorlegen , in denen gefiagt wird,
vb diese Regierungen mit den Versicherungen Oester-
rerchs über den Schutz des Lebens der Amerikaner aul
dem Meere einverstanden sind oder nicht. Diese gleich-
lautenden Noten , so sagt der „Times "-Korrespondent
find als erne Folge der Behauptung anzusehen daß
^ Unterseeboot , das die Persia " torpediert hat , ein
turkrsches Fahrzeug sei. Jetzt wrrd die Vermutung ge-
äußeN , daß die nächste Torpedierung von einem bul-
garischen Unterseeboote geschehen wird . Die amerikani¬
sche Regierung glaubt , daß alle Unterseeboote der sien-
tralmachte aus Deutschland kommen und eine deutsche
Bemannung haben , auch wenn sie unter einer anderen
Flagge fahren.

In einem zweiten Telegramm sagt der Korrespon-
dent , daß die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten die Regierung wegen der letzten Geschehnisse,
^Etlichihinftchtlrch der „Persia ", nicht zum Kriege

Englische Rekrukemverbung in Amerika.
: : Die American Jndependence Union of Califor-

an den Präsidenten Wilson die nachfolgende
Depesche gerichtet:
. ^ nser Bundesgericht hat im November Angestellte
des britischen Konsulats in San Franzisko des Verbre¬
chens für schuldig befunden, Rekruten für das britische
Heer angeworben zu haben. Durch die Zeugenaussagen
wurde bewiesen, daß das Geld für diese Maßnahmen von
der britischen Botschaft geliefert wurde und daß ähnliche
Verbrechen in den ganzen Vereinigten Staaten begangen
^ ^ ben sind. Wir ersuchen Sie deshalb , die Abberufung
des hiesigen britischen Konsuls sowie die deS britischen
M verlmigen n̂ von der englischen Regierung

Explosionskakastrophe lm Lyoner Arkillerie-
park.

r i Militärbehörde von Lvon veröffentlickit die
folgende Mitteilung : Am 3. Januar ereignete licb i-ninu
^ der Explosion einer Granate im Artilleriepark êin Un-

' r ~Ltefer  ist lediglich einem Zufall zuzuschreiben
Die Untersuchung ergab keinerlei Anhaltspunkte für dasmm mSXT  d -ruLrM

getötet, zwanzig verwundet . Die Mu-
nitionserzengung erleidet keine Unterbrechung.

Erlebnisse eines amerikanischen Konsuls in
Rußland.

: : Dem Budapester „Az Eft" wird aus New York
gemeldet: Der frühere amerikanische Brzekonsul in Buda¬
pest, Francis Mallet , traf mit dem Dampfer Frede-
ric VIII . hier ein. Der Vizekonsul reiste im vergangenen
Jahr von Budapest nach Rußland , um die österreichisch¬
ungarischen Gefangenenlager zu besuchen. Es gelang
ihm nicht, sein Ziel zu erreichen, da Mallet in Petersburg
verhaftet wurde . Ueber seine Erlebnisse äußert sich
Mallet folgendermaßen : Nach Ausbruch des Kriegs über¬
nahm das amerikanische Konsulat in Budapest den Schutz
der russischen und serbischen Untertanen . Später reiste
ich nach Rußland , um die österreichisch-ungarischen Ge¬
fangenenlager zu besuchen. Am 1. Januar traf ich in
Petersburg ein und logierte im Hotel de France . Nachts
gegen 2 Uhr erbrachen Zivilisten , Offiziere und 6 Sol¬
daten mein Zimmer , und ich erhielt den Befehl, mich auf
einer Bank niederzusetzen, mit dem Gesicht nach dem Ofen
gerichtet, ohne mich zu rühren . Mein Gepäck wurde durch-
wühtt und ich nach dem Untersuchungsgefängnis gebracht.
Später verschleppte man mich in einen Kerker, in dem
politische Sträflinge untergebracht waren . Ich war au¬
genscheinlichspionageverdächtig . Es wurde mir unmög
sich gemacht, - ~ ‘

Ponthpoole hielt , tntt , oatz der aus führende Ausschuß
dfs Verbandes einstimmig eine Entschließung gcgrn
die Einführung der Wehrpflicht angenommen habe.
Winstone sagte : „Ich weiß, was ich säge, wenn die Po-
linker srch nicht borsehen , werden sie das Kohlenrevier
von Südwales zum Stillstand bringen . Die britische
Flotte wird keine Kohle haben , und die Politiker !oer-
°en die Folgen zu tragen haben ." In Glasgow hat
die Polrzer dre gesamte Auflage der letzten Nummer des
sozialistischen Blattes „Forward " beschlagnahmt . Nach
der „ ^ cnlh Chronicle " hat der „Forward " entgegen dem
Arbot des Preßbureaus einen ausführlichen selbstän¬
digen Bericht über die Versammlungen in NewecGA
und Glasgow veröffentlicht , wo Llohd George in d-v
Weihnachtswoche Ansprachen gehalten hat . Nach diesen!
Bericht soll unter den Arbeitern im Elyde -Gebict eine
vmranische Unzufriedenheit sowohl mit dem Munitions-

kanischen
, mit der russischen Regierung oder der ameri-
otfchaft in Berührung zu treten . Meine Be¬

freiung erfolgte auf Umwegen durch eine vornehme Dame.
Fünfzehn Tage war ich in eine unterirdische Zelle ge¬
sperrt, die von Ungeziefer wimmelte. Alle amtlichen
Schriften und mein Geld wurden mir fortgenommen.
Rach meiner erfolgten Freilassung trat ich die Reise nach
New Port über Skandinavien an.

Die Stadl als Denkmal.
’tt Die neue Stadt Australiens , die zwischen Sidneh

«nd Melbourne im Bau begriffen ist, soll nach einer
Meldung der Times den Namen Anzac erhalten. Die
australische Bundesregierung beabsichtigt, hierdurch das
Andenken an die Beteiligung der Australier und Neu¬
seeländer an den Dardanellenkämpfen als das bedeu¬
tendste Ereignis der australischen Geschichte zu ver-
rwiaen.

Geschmack, eine der ansehnlichsten
Blamagen der Weltgeschichte zu verewigen.
Kerne Carnegie -Stiftung für belgische Kriegs-

_ v gefangene.
T " ^ " ^ eitungen des feindlichen und des neu¬

tralen Auslandes war in den letzten Tagen die Nach¬
richt von einer großen Carnegie - Stiftung für
die belgischen Kriegsgefangenen  zu lesen.
E» wurde von so großen Summen geredet , daß jeder
dieser Kriegsgefangenen ein kleines Vermögen ausae-
zahlt erhalten hätte . Die schlimmste Folge dieser Ge¬
rüchte, die sogar von Wohltätigkeitsorganisationen wei-
tergegeben wurden , war , daß zahlreiche Angehörige
mittelloser Kriegsgefangener sich Hoffnungen auf die
angebliche Stiftung machten und daß nunmehr eine
bittere Enttäuschung in viele Familien getragen wurde,
denn an allen Meldungen über die Carnegie -Spende
die anscheinend absichtlich verbreitet wurden , ist kein
wahresWort.

Die Bergarbeiter von Wales gegen die
Wehrpflicht.

~ ^ rPräfident  des Bergmannsverbandes von
Siidwales . Winstone . teilte in einer Rede, die er in

gesetz als auch mit der Novelle zu diesem herrschen,
g^ enwärtig vom Parlament beraten wird.

Der papstfeindliche Londoner Vertrag.
: : Den „Neuen Züricher Nachrichten" wird von be¬

sonderer Seite gemeldet : Nach vollständig sicherer Infor¬
mation von zuständiger Seite kann ich auf Ermächtigung
Mitteilen , daß in dem von Italien Unterzeichneten Lon- I
b2ne l? evtl a9  bie  Klausel steht, auf keinen Fall eventu¬
elle Abmachungen über die Frage der Jnternationali-
sierung der römischen Garantiegesetze für den heiligen
Stuhl eingehcn zu wollen, noch irgendwelche Verände¬
rungen der Gesetze selbst zugunsten des Vatikans beim
künftigen Friedenskongresse anzunehmen. Im Vatikan er-
tatnt man hierin eine „Kralle der italienischen Loge". Die
Entrüstung ist dort ungeheuer. Alle Hoffnungen auf Aen-
benmg der Garantiegesetze gründen sich nur noch auf die
Macht und Hilfe der deutscherl und österreichisch-ungari¬schen Katholiken.

Das Blatt bemerkt dazu : Das unselige Londoner
Abkommen ist nun erweitert zur Verschwörung lind zur
Kriegserklärung der Alliierten gegen den Heiligen Stuhl
und gegen das Papsttum . Die katholische Welt nimmt
diesen Fehdehandschuh auf.

Der Krieg zur See.
Aeber 30 Millionen Mark auf dem Meeres¬

grund.
, cm  Londoner „Shipping Gazette" schreibt, daß
der Wert der in den letzten acht Tagen im Mittelmeer
versenkten englischen, französischen und japanischen
Dampfer 30 bis 35 Millionen Mark betrage.

Ser österreichische Kriegsbericht.
Russen und Italiener blutig abgewiesen.

: : Wien, 5. Januar . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen in Ostgalizien und an der Grenze der
Bukowina kämpften auch gestern an allen Punkten siegreich.
An der bessarabischen Front setzte der Feind in den ersten
Nachmrttagsstunden erneut mit starkem Geschützfener et»,
» ^ » ^ " ^ " tt ^ttangriff richtete sich abermals gegen unsere
Stellungen bei Toporoutz und an der Reichsgrenze östlich
von Rarancze . Der Angreifer ging, stellenweise in acht
Reihen, bis gegen unsere Linien vor. Seine Kolonnen
brachen vor unseren Hindernissen, meist aber schon früher,
unter großen Verlusten zusammen. Kroatische und süd-
ungarische Regimenter wetteiferten in zähem Ausharren
unter den schwierigsten Verhältnissen. Auch Angriffe der
Russen auf die Brückenschanzebei Uszicczko und in der
Gegend von Jazlowicce erlitten das gleiche Schicksal wie
jene bei Toporoutz . Weiter nördlich keine besonderen Er¬
eignisse. ^ !

Italienischer Kriegsschauplatz.
.. .. Infolge besserer Sichtverhältniffe war die Artillerke-
tatigkeit gestern nachmittag an der ganzen kttstenländischen
Front lebhafter , Nm Krn-Gebiete und namentlich bei OS-

Zur Sonne empor!
J/ r 1 Roman von Anna Bechlcr. ,~1 r~‘

(Nachdruck verboten .)
Noch einmal , in Kiliansbrunn , würden dis Ge¬

schwister vereinigt sein. Was alles an Glück und
Mttnnng sich an diese herzlichen Sommertage an-
kmipfte, das fand seinen Widerhall auf den sreund-
lichen. Gesichtern der Schloßbewohner , die nur zu aern
chr einförmiges Leben in der Stille des waldumransch-
ten Tages mit einigen Wochen unterhaltender Arbeit
Mr das Herrscherpaar und seine Gäste vertauschten.

Außerhalb des Parks , der in den stattlichen
Tannenwald rnündete , stand die neue Aintswvhuuna
des Försters Rowitz. In einer frischgelüen Farbe
glunzend , erhob sich das Giebelhäuschen mit dem
§ -̂ lG8^ oih über der grünen Hauslür aus den hohen,
dichtstehendeu Tannen . Es sah so wohnlich aus . als
beherberge das rote Dach das glücklichste Paar der
Welt , und doch hauste nur ein junger Einsamer darin,
der sein Leid des Abends auf der Flöte in die warme
©ommcrhinausklagte  und nur immer ein und das¬
selbe Lied für fein Leid zu finden schien:

„Ach, wie ist's möglich dann
-*«r " ^ . . m  MW ?■Daß ich dich lassen kann!

Hab ' dich von Herzen lieb,
' Das glaube mir ."

Es war am Tage , nachdem der Herzog kn Kilians-
brurrn angekommen war.

,J « der Frühe hatte der hohe Herr in seiner
gewinnenden Weise über alles mögliche Dienstliche qe-
sprocheu, dem hin und wieder eine persönliche Fraae
unterlaufen war . ° u

iunge Hausfrau müßte sich hier wohl-
sühlen können." hatte August Leopold gesagt , und die
ftnstere Miene des jungen Försters bemerkend , teil¬
nehmend ylnzugefügt : „Ist der Wald zu dicht oder
der Jager zu ungeübt , das rechte Wild zu fangen ?"

„Es ist bereits Beute , Durchlaucht ." war die rasch«
Antwort des Gefragten gewesen.

„So gilt 's ein neues Wagen ! Der Wald ist reich
an Wundern . Wer seinem Zauber vertraut , wird

seiten betrogen, " war des Herzogs ermunternde Ent-
gEgnung gewesen. Und Karl Rowitz hatte geantwortet:
„Mein Vöglein Hab' ich wohl im Wald gefunden,
Durchlaucht , aber es entschlüpfte aus seinem grünen
Tom in buntglänzende Prunkgemächer , es vertauschte
mit dem freien blauen Himmel über sich — einen
goldenen KäfigTer  Herzog hatte den jungen Mann
einen Moment groß angesehen , um dann leichthin
zu erwidern : „Tann hat der schöne Vogel die Stärke
seiner Schwingen gefühlt und recht getan , sie zuprüfen !" °
x diesen Worten war August Leopold im Wal¬
desdickicht verschwunden.

Karl Rowitz aber hatte ihm düsteren Blickes nach-gesehen. ’
Am Spätnachmittag schlugen die Hunde im Seiten-

hose an . Wenige Fußgänger kamen hier vorbei , die
den Treren unbekannt waren , es mußte also jemandFremdes nahen.

Rasch eilte Rowitz hinaus , ihnen uhe zu gebieten,
v J ?]5. er fin  Echtes Kleid durch die Sträucher hin-durchschrmmern.

In Gedanken verloren , nachlässig mit einem hell-
seidcnen Schultertuch spielend , kam die Gestalt näher
Ein lerser tiefer Ton wie die Melodie eines Liedes
klang hinüber ans Haus.

„Marianne — du kommst zu mir
. . Karl Rowitz rief es laut , in höchster Freude auf
dre Erschrockene zueilend . 1

©eängftigt wich sie einen Schritt zurück.
T $  nicht , daß du hier wohnst,

Karl, " sagte sie lerse, „sonst —" '
.̂ Hättest du diesen Ort gemieden , natürlich —

ich konnte es mir ja denken ! Tu bist verlobt mit
klugen Manne der dir täglich verliebte Verse

widmet ! Das klingt freilich anders als das Lied des
Waldes ! Ta betet dich niemand an , da hört keiner
deine schöne Stimme als ich, und das wäre auch schade
Tu hmst recht, Marianne , die große Welt ist des
Kampfis wert , sie zahlt mit maniiigfachem Lohn —*

.Meißt du , ob ich kämpfe ?"
Marianne fragte es mit mühsamer Beherrschung
«Äh Me . daß du unMcklich bist," erwiderte

Rowitz. rhr fest m me braunen , scheuen Augen so
Hond. „So sieht kein unbefangenes Glück aus - dein
Gesicht hat seine heitere Ruhe verloren . Mariann»
— bereust du ?"

Er faßte ihre Hände und zog sie neben sich aus
dtt grune Bank am Hause . Sie entwand sich seinem
Gmff und sagte trotzig : „Ich bin nicht gekoinnwu
buh SU suchen. Des Herzogs Einladung rici mich
nach Kllransbrunn — ich habe dir gegenüber nichts
M bereuen — wer gibt dir das Recht, aus unser«
Kinderfreundschaft Fesseln für mich zu schmieden?"

In seinen Augen blitzte es auf.
Fessel wollte ich dir niemals sein. M»

rianne ! Mögest du kerne härteren je fühlen , als dt.
meiner Liebe und Sorge gewesen wären ! Sieh di,
das freundliche Häuschen an — lockt es dich nicht zu
einem Friedensashl ?" - m .

„Ich bin verlobt , Karl, " sagte sie tonlos.
„Nur mit dem Munde , Marianne ! Tein Herz

gehört nicht dem jungen Schwärmer — es ist nur
ferne Verehrung , die dich verwirrt . Liebtest du ihn— so mußtest du anders reden !"

Marianne Tessoff senkte das Haupt,
hilflos mid^ " icht und wartet, " klang es fast

„Ein bequemer Bräutigam !"

m  ÄÄ * Ech .-d°ll. K« ,.. fante s,-.
„Es wird spät , ich muß zurück zum Koirrert"

sagte sie dann „ Vielleicht sehen wir uns noch -
^ £ec  Herzogin vorlesen ."Karl Rowitz lachte grell dazwischen.

„Ern vorzüglicher Gedanke ! Wer könnte etwas
vnZr* £nbe\  Marianne , geh hinaus in den kühlen
Wald wenn dem lunaes Blut in Wallung kommt ' Ta '

dre Sonne nicht so sengend heiß — nicht jeder
ka.tzu es vertragen . Dich hat ihr Glanz verwirrt.
Hilflos tratest du nach rechts und links , aber deine
Za^ mi^ ^ ^ kn ^ Augen finden sich nicht zurück.Laß mich dich führen . Kehre um ! 'Ter 'äerade ^Wea
führt zum Ziel , Marianne ! Was sich scheu derber-
gmr muß , ist des lieben Tageslichtes , des Lebens nicht
Wert ! " (StnrtbUtu ™ .  fftlQt J)
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erreichte sie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff
auf den von unseren Truppen genommenen Graben nörd¬
lich Dolje und ein Handgranatenangrifs auf unsere Stel¬
lung nördlich des Monte San Michele wurden abgewie-
fen. Unsere Flieger warfen auf militärische Bauten in Ala
und Strigno Bombenab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. W
Keine Aenderung. * r
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der österreichische Kriegsbericht.
Schwerste russische Verluste in Beffarabien.

r: Men , 4. Januar . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizien dauert an. Der Feind

fetzte gestern seine Durchbruchsversuche bei Toboroutz an
der beffarabischen Grenze mit großem Krästeausgebotfort.
Sein Mißerfolg war der gleiche wie an den vergange¬
nen Tagen. Die russischen Angriffe wurden überall ab¬
geschlagen ,zum Teil in lang andauerndem, blutigem
Handgemenge. Besonders erbittert waren die Kämpfe
Mann gegen Mann in den zerschossenen Gräben beim
Hegehaus, östlich von Rarancze, wo sich insbesondere das
Warasdiner Infanterie -Regiment Nr. 16 neuerlich mit
Ruhm bedeckte. — Ebenso wie an der beffarabischen Front
scheiterten die Angriffe, die der Feind nordöstlich von
Okna und gegen die Brückenköpfe bei Uscieczko führte,
und alle mit großer Zähigkeit erneuerten Versuche der
Ruffen, im Raume nordöstlich von Buczacz in unsere
Gräben einzudringen. Die Verluste des Feindes sind nach
wie vor überaus groß. In einem zehn Kilometer breiten
Abschnitt zählten wir 2300 russische Leichen vor unserer
Front. Einzelne russische Bataillone, die mit tausend
Mann ins Gefecht gingen, sind laut ihren eigenen Mel¬
dungen mit 130 zurückgekehrt. Die Zahl der nordöstlich
von Buczacz in den letzten Tagen ringebrachten Gefan¬
genen übersteigt 800. An der oberen Jkwa schaffen die
Truppen der Heeresgruppe Bvehm Ermolli ein russisches
Flugzeug ab. Die Bemannung, aus zwei Offizieren be¬
stehend, wurde gefangen. '

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol und an der Dolomitenfront fanden

wieder Artilleriekämpfe statt. Unsere Flieger belegten ein
Magazin des Feindes in Ala mit Bomben. Der Ort
Malborghet wurde abermals aus schweren Geschützen be-
schaffen. Auch im Fliffcher Becken und Krngebiet rührte
sich die italienische Artillerie. Nördlich Dolje nahmen un-
fereTruppen gestern früh einen feindlichen Graben, um den
selther hartnäckig gekämpft wird. Drei italienische Ge-
genangrtffe wurden abgewiesen. Auf der Hochfläche von
Doberdo kommt es täglich an einzelnen Fronttellen zu
Handgranaten- und Minenwerserkämpfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Ult
| Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Aus Stadt und Land.
** Beerdigung von Opfern des Bentschener Eisen¬

bahnunglücks. Zu einer würdigen Trauerfeier gestaltete
sich in Deutschen die am Neujahrstage erfolgte Beerdigung
von Opfern des Eisenbahnunglücksvom 28. Dezember.
Da die Leichen der meisten Verunglückten in die Heimat
übergeführt wurden, so blieben zur Beerdigung in Bent-
scheu fünf Tote zurück. Der Stellvertretende Komman-
drerende General von Bock und Polach war vertreten
durch Generalleutnant Herhudt von Rohden, der Ober-
Präsident und die Königliche Regierung in Posen durch
den RegierungspräsidentenKrahmer. Die Teilnahme der
Bevölkerung aus Stadt und Land war eine allgemeine.
Mtt ergreifenden Worten übergaben die Geistlichen die
Leichen der braven Kämpfer der letzten Ruhe. Unter
dem Gesang der Kirchenchöre und den Klängen von der
Militärkapelle geblasenen Choräle schlossen sich die Grüfte
uver den Leichen der Vaterlandsverteidiger, an deren
Sargen Kreis und Stadt, das Generalkommando im Na«
men des V. Armeekorps und alle sonstigen Vereine und
^v ^ EUgen prächtige Kränze niederlegen ließen. So
. ^ klagenswert die Opfer des Unglücks sind, sei hier,
um übertriebenen Gerüchten entgegenzutreten, noch er-
wähntz daß die seinerzeit gemeldete Anzahl von 18 Toten

einiger Schwerverletzten auf 23
erhöhte, daß aber der entgleiste Zug weit über ein halbes
Tausend Uulauber zur Front zurückbringen sollte.
io fii,*,Montag  nachmittag gingen bei
12  Grad Warme über Kassel und vielen anderen Cuten
Kurhessens, ebenso tn Westfalen und im Eichsfelde hes-
dcge, von schwerem Hagelschlag begleitete Gewitter nieder,
die vielfach Telephonstörungen im Gefolge halten.
, ** Das Geständnis des Mörders. Ein in das Unter-
suchungsgefangnis in München eingelieferter Zimmer-

Niederbayern hat ein gestanden, im Juni v. I.
habM ben  Tagelöhner Hanselbauer ermordet zu

zwei Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt. Er konnte
ledoch den Täter noch festhalten und erkannte, daß er
seinen eigenen Sohn ergriffen habe. Der Verbrecher
wurde dem Gericht übergeben.

Letzte Nachrichten
Zum Untergang der „Geelong".

:: Lloyds meldet, daß der Dampfer „Geelong", der
nach einer Reutermeldung versentt worden sein sollte,
nach einem Zusammenstoß mit dem britischen Dampfer
„Bonvilstou" im Mittelmeer gesunken ist.

Der Zar will keinen Sonderfrieden.
:: Während der Parade am 2. Januar richtete de,

Zar, nach einer Meldung aus Petersburg , eine Ansprache
an die Ritter des St . Georgs-Ordens, in der er sagte!
„Seid darüber beruhigt, daß ich, wie ich es zu Beginn beä
Krieges ausgesprochen habe, nicht Frieden schließen werde
solange wir nicht den letzten Feind von unserem Gebiet,
Vertrieben haben werden, und daß ich diesen Frieden
nur in voller Uebereinstimmung mit unseren Alliierter,
schließen werde, mit welchen wir nicht durch papierne Der-

verbunden stnd̂ ^̂ bic toaĴTe  Freundschaft und das Blut
50 000 Franke« Prämie für ein deutsches U-Boot.

7 /^ Tie „ Agence Havas " meldet aus Saloniki : Di,
enattschen Behörden haben eine Anzeige erlassen, ir
welcher sünfzrgtausen Frank jedem angeboten werden
der Angaben über die Anwesenheit deutscher Unter,
seeboote im Aegäischen Meer machen kann.

Mord und Selbstmord. Montag abend
KJ “ *  Uhr ereignete sich in München im Hause Un-

Nr. 15  erne schreckliche Tat. Der 88 jährige Aus-
w ?» hni°\ 8teBeI 0ab auf We  im Hinterhause woh-

geschiedene 35jährige Wolpeter
dÄ w tnb7 Revolverschüsse ab. Die Frau und
lll  sofort tot ; das vierte Kind erlag sei-
£7 ! s tn ber  chirurgischen Klinik. Nach der
Aichfalls erlag. * WW, <t W 0d )ü,'c bei . denen er
~ im Hafen von Brooklyn. Durch eine
Broollvu " aus Meschê^ '-A^ ek" im offenen Dock vonBrooklyn , auf welche ern Brand folgte verloren Zwan¬
zig Personen , die im Schiffsraum arbeiteten , ihr Leben.

Ter Gemeindevorsteher
frfcLr Torfe Bodenbach wurde in
ein -r der fefcfcm Naww bon einem Einbrecher durch

Karte zu den Kämpfen an  der beffarabischen Grenz».

Tagesbericht vom6. Januar.
Amtlicĥ ^ Hauptquartier , 6. Januar.
Lebhafte Artilleriekämpfe im Weste » . - Zwei

abgeschoffeue englische Flugzeuge.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front fanden stellenweise lebhafte Arttllerie-
kampfe statt. Die Stadt Lens wird vom Feinde fort-
öchetzt beschossen. Nordwestlich von Le Mesnil wurde
der Versuch eines feindlichen Handgranatenanariffs
lercht vereitelt. Ein gegnerischer Luftgeschwaderangriff
auf Douam blieb erfolglos . Durch deutsche Kampf'
flreger wurden 2 englische Flugzeuge abgefchoffen:das eine
durch Leutnant Böhlke, der damit das siebente feind¬
liche Flugzeug außer Gefecht gesetzt hat.

. Oestlicher Kriegsschauplatz
Eine im Walde südlich von Jakobstadt vorgehende

^5 ^ ff^ 9ungsabteilung mußte sich vor überlegenen
Kindlichen Angriffen wieder zurückziehen. — Bei
Czartorhsk wurde eine vorgeschobene russische Postier-
ung angegriffen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

_ __ Oberste Heeresleitung.
Die neuen Stenern.

Reichs-, Staats - und Gemeindesteuern 1916 -17.
Bei einer Betrachtung über die neuen Steuern muß

unterschieden werden zwischen denen, die uns im kom-
menden Steuerjahr beschieden sein werden, und denen,
die infolge der enormen Kriegsausgaben kommen wer¬
den Dre letzteren werden bei der Aufftellung des
Reichsetats für 1916-17 no chnicht in die Rechnung
eingesetzt werden. Sie bilden erst eine spätere Sorge
und werden, wie sich jedermann, selbst wenn er die
größten Hoffnungen auf eine Kriegsentschädigung setzt,
sagen kann, ziemlich beträchtlich sein . Die Kriegs¬
kosten werden bis auf weiteres durch Anleihen aufge¬
bracht werden.

lieber die Steuern , die am 1. April kommen wer-
ben, liegen noch keine bestimmten Zahlen vor . Aber es
ist zweifellos , daß das Reich, die Bundesstaaten , die
Provinzen , die Kreise und die Gemeinden sich neue Ein-
nahmequellen erschließen müssen. Ueber die Höhe des
Steuerbedarfs wird im „Berl . Tagebl ." eine Berechnung
angestellt. Es wird davon ausgeqangen , daß
. für Preußen
die wiederholt genannte Summe von 100 Millio¬
nen Mark  annähernd das Deftzit im Staatshaushalt
darstellen wird, das durch Zuschläge zu den diretten
Steuern auf Ernkommen und Vermögen gedeckt werden
!oll . Hierzu kommen in Preußen , so führt das „Berl.
Tgbl ." Wetter aus , die Zuschläge der Gemeinden
zu den direkten Steuern . Man darf sie im Durchschnitt
mit etwa 25 Prozent der Staatssteuern annehmen . Das
würdeu ngefähr 90 Millionen ausmachen . Rechnet man
die erhöhten Forderungen der Kreise und Provinzen
hinzu, so wird man mindestens mit insgesamt 100
Millionen rechnen müssen, so daß also die vreu-

gerechnet  Steuerzahler im nächsten Jahre schlecht
etwa 200 Millionen Mark mehr als bisher an direkte»

° , . Stenern
aufzubrrngen hätten.

Mit der Erhöhung der direkten Steuern sind andere
Bundesstaaten , schon vorangegangen , z. B . Baden tn
dem die Einkommensteuer um 20  Prozent erhöht worden
ist unter Ausschluß der geringen Einkommen
foril hnst9^hbieif .natürlich die Gemeinden usw. eben¬
falls das Bedürfnis nach neuen Steuern . Nimmt mau
^ da» „ -Ich- Verhältnis wie für Pr -Ä -N ö

für die übrigen Bundesstaaten etwa 150 MM . Mark

der Steuerbedarf des Reichs.
Er wird jetzt für 1916-17 auf 400 bis 500 Millione»
?Ühirlrt?ar$ eden' Ob drese Summe durch direkte obe#indirette Steuern ausgebracht werden soll, darüber m
von amtlicher Seite noch nichts bekannt gegeben worder^
In seiner Reichstagsrede hat der Reichsschatzsekretär
allerdings auf indirekte und Verkehrssteuern hinae-

^ ^ egsgewinnfleuer kommt noch nichts
Betracht. Sie soll erst 1917 erhoben werden. >

Aus den hier mitgeteilten Zahlen ergibt sich etod
Steigerung der Steuerlast um insgesamt

750 bis 850 Millionen Mark,
eine Summe , die leicht noch auf eine Milliarde Mi » ,
rundet" werden kann. Allerdings ist dabei zu Be®
E3Ä tt' bal , blv: Erhöhung der Steuerlast zum
deshalb notwendig geworden ist, weil die direkt
Steuern im Laufe des Krieges im Ertrage zurück
gangen sind Das würde sich nach dem Kriege hö'
wahrscheinlich wieder ausgleichen, so daß man bis
ernem gewissen Grade hierbei von vorüber gehe
den  Lasten sprechen kann. Auf der anderen Seite t
aber zu berücksichtigen, daß die jetzt geforderten St
mit den Kriegslasten noch nichts zu tun haben*Wie sehen aber nun

die Stenern nach Beendigung des Krieges
EDer  Reichsschatzsekretärhat schon angedeutet, b
sie "kolossal'  sein werden. Ein Versuch, diesen <&

inŜbn "inzuschließen, wird in de
„Franks. Nachr. gemacht. Taber wird von dem qlei
falls allgemeinen Begriff einer Kriegsentschädigung
gesehen. Dann wird folgende Rechnung aufgemacht:
„ ''Unter solcher Voraussetzung bewegt ŝich der wahr,
scheinlrche Gesamtbetrag der Kriegs- und Wiederhev-
stellungskosten zwischen 40 und 50 Milliarden , entsdre.
chend erner j äh ",li che n Z i ns last von 2000 bis 250

i. Einschließlich der Rentensummen würd
Reich, Staaten und Gemeinden eine dauernde Mebr
lastung von mindestens 3500 , vielleicht 4000 Milllo
zu tragen haben. . . .

Friedenszeiten wäre das Reich bei schätzuna»
weise 2100 Millionen Reinausgaben angelanat'
von etwa 1700 Millionen für Heer und Flotte 200 mP
Uonen für Schuldenzinsen . Nimmt man die frühere

annähernd gleichbleibend an, '
würde das Reich in Zukunft an Zinsen und Ren
allein gegen viertausend Millionen ^ usbringen müffeu

Gesamtaufwand von nicht viel weniger ^sechs Milliarden.
. . . . Bis zum Krieg waren die GesamtauS

der Bundesstaaten höher als die Reiches; bet f̂or
dauerndem Frieden wären sie annähernd gleich gew»
den. Künftig würde, die volle Last der Kriegsausgabe»
vorausgesetzt, das Budget des Reiches mindestens zwei»!
einhalbmal so hoch sein wie das der Bundesstaaten^ / .^

Die gesamten Ausgaben Deutschlands, für bi»
A5A «g zu schaffen wäre , würden also wachsen auf 8
Mllliarden Mark, wenn wir beim Frieden keine Krieg»-
Entschädigung erhalten . Durch diese kann also die vor-
stehende Berechnung doch noch wesentlich zugunsten de»
Steuerxablers verändert werden. i

^ Tie engttsche „Martha ". Ein Leser der „Fkf.'
Ztg- schreibt: Die Verwaltung des Scala -Theaters in
Marland gab vor kurzem das offizielle Programm der
Opern bekannt, die bestimmt sind, während der im
Februar 1916 zu eröffnenden Spielzeit aufgeführt zu
werden, und bemertt dazu : „Wir heben hervor, daß im
Programm die Kunst jeder der mit uns verbündeten
Nationen vertreten ist." Unter den aufzuführenden
Opern lrest man auch „Martha " von Flotow ! Einem
Jnstrtut vom Range der Scala war also unbekannt, daß
Flotow ein deutscher Autor ist. Da englische Opern im
Programm nicht enthalten sind, so darf wohl angenom-
"len werden, daß die Verwaltung der Scala den Titel
„Martha oder der Markt zu Richmond" für genügend
hielt, um die Oper als „made in England" zu behan¬
deln. Ja , Kultur und Kunst, die sind bei der Entente
zu Hause.

PolMsche Rundschau.
Berlin,  4 . Januar 1916. -

:: Tagung des sozialdemokratischen Parteiaussch«^
seS. Nach der „Mannheimer Volksstimme" tritt d«
sozraldemottatische Parteiausschuß am 7. Januar 1916
zu erner aus zwei Tage berechneten Sitzung in Berlin
zusammen. In diesen Sitzungen soll dem Parteiaus-
schuß ein Situationsbericht gegeben werden. Aus
Wunsch der Reichstagsfraktton wird dabei auch über
die letzten Verhandlungen in der Reichstagsfraktion
Bericht erstattet.

:: Ministerwechscl in Oldenburg. Der Großherzog
von Oldenburg hat das Abschiedsgesuch des Finanz-
mrnisters Ruhstrat I bestätigt und ihm den Titel
Staatsminister verliehen . Sein Nachfolger als Finanz-
und Ersenbahnminister wird der bisherige Eisenbahn-
direftionsdräsident Graepel . Vorsitzender des Mini¬
steriums ist jetzt Minister Ruhstrat II, der Minister
für Justiz , Kirche und Schulen.

:: Ter wirtschaftliche Beirat im Reichsamt de«
Innern . Der auf Beschluß des ReichshaushaltsausschuP
ses ins Leben gerufene , aus Mitgliedern aller ReichS-
tagsftakttonen zusammengesetzte wirtschaftliche Beirat
im Reicksamt des Innern tritt am 8. Januar an

i j.



ferner ersten Sitzung zusammen. VorarrsflHtikch Mkv
sich der Beirat in der Folge an jedem Sonnabend un-
ter dem Borsitz des Staatssekretärs oder seines Ver¬
treters versammeln.

:: Beratungen über die Frühjahr - Versorgung. Im
tritt am 7. Januar eine Kon-«eichsamt des Innern . - . — ---- - -- -

lerem von Vertretern der deutschen Landwirtschafts-
kämm ern zusammen. Wie das ,,Berl . Tagbl ." erfährt»K lt es sich um Besprechungen über die wichtigenn der Frühjahrsversorgung,

rr 7v jährige Reichstagsabgcordnete. Im Jahr«
1916 werden von den Mitgliedern des Reichstages
drei das 70. Lebensjahr vollenden, und zwar der Füh¬
rer der Zentrumspartei Dr . Spahn am 22. Mai und
die sozialdemokratischen Abgeordneten Kühn am 28.
Oktober und Bock am 28. April . Der Abgeordnete
Prinz zu Schönaich-Carolath (Natl .) gehört jetzt dem
Reichstag 35 Jahre lang alS Vertreter des Wahl-
treises Guben-Lübben an.

:: Bevorstehende neue BundeSratsverordnnng über
die Erweiterung deS FamilienunterstützungsgcsetzeS.
Wie in einem Erlaß des preußischen Ministers deS
Innern an die Regierungspräsidenten mitgeteilt wird,
wird in Kürze eine Bundesratsverordnung eri_in Kürze eine Bundesratsverordnung ergehen,
die nicht nur alle im Verwaltungswege getroffenen
Erweiterungen der Vorschriften des Famalienunter-
fiützungsgefetzes nachträglich festlegt, sondern sie aus
alle Angehörigen  von aktiv dienenden Mann-

E en und auf die Pflegekinder  in denjenigenn ausdehnt, in denen das Pflegekind von den
eeltern wie ein eigenes gehalten, insbesondere

unentgeltlich verpflegt worden ist, und in denen dieses
Verhältnis bereits zu Beginn des Krieges bestanden
hat s es sei denn, daß schon anderweit für das Pflege¬
kind auf Grund der bestehenden Bestimmungen Un¬
terstützung gewährt wird.

Lokales.
D Geht euch We Bedingungen eurer Lebensver¬

sicherung an ! Eine Lebensversicherungsgesellschast hat
sich geweigert, für einen gefallenen Kriegsteilnehmer
die Versicherungssumme auszuzablen . weil dieserie Versicherungssumme auszuzahlen , weil dieser eS
unterlassen hatte, statutengemäß der Gesellschaft sein«
Einziehung zum Heere alsbald anzuzeigen. Aus An¬
laß dieses Falles werden die Angehörigen von vevCicherten Kriegsteilnehmern darauf aufmerksam gemacht,
aß sie gut daran tun , sich die Bersicherungsbedingun-

zen anzusehen und diese auf etwa erforderliche Schritte
" " ■ ' -- - - - - ~j i - -IS

tern genau zu beachten, damit im Todesfall keine Wei-
ungen entstehen.

A Ausnutzung von Brachland. Auf die Mvgnch-
reit einer vermehrten Ausnutzung brachliegender Flä-
Pen macht der Direktor Müller vom Provinzialobsd-
garten zu Diemitz bei Halle aufmerksam. Es handelt
Ach in erster Linie um die Böschungen an Eisenbahn-
vämmen und -etnschnitten, die allerdings zunächst mit
Terrassen versehen werden müßten, um den Wasser¬
abfluß aufzuhalten, und deren Boden möglichst auch
Mit dem Dünger aus den Vieh-Eisenbahnwagen zu ver¬
bessern wäre. Für die Ausnutzung würden außer Com-
sreh und wildwachesenden Gemüsepflanzen besonders
Sauerkirschen, Brombeeren, eßbare Ebereschen, Quitten
und anspruchslose Aepfel- und Birnensorten in Frage

nen. — Direktor Müller weist ferner noch daraus
daß unsertt' Häuserwände durch Obstspaliere viel

,>r ausgenutzt und dort solche Obstsorten angepflanzt
rden können, die an sich ein wärmeres Klima zu ihrer

digen Entwicklung bedürfen ; auch Feldweg«
vnnten in viel größerem Umfange als bisher zur

vflamuna mit Obstväumen herangezogen werden.

8 Bewässerungsanlagen für unser « artengeländ«.
vie banaHorge , "mit der mi» im begangenen Früh-

c die entsetzliche Dürre um das Gedeihenlonnner die entsetzliche» urre um oa» unserer
tzeldfrüchte und um unseren Obst- und Gartenbau er-
«Ute, ist noch in unser aller frischem Gedächtnis. Hätte
»amals der Regenmangel nur noch wenige Wochen
rngedauert, so hätte für unsere Bolksernähruna alles
mf dem Spiele gestanden. Damals hat man sich denn

vieler " rten von der Mangelhaftigkeit unferer& vielerr̂ten von der Mangelhastigkett unserersserungsc. l<rgen, namentlich ffr die so auß̂ r-
«dentlich wichtr» n. z. T . neu anaeleaten Kleinaärte»

daß es daran in nur allzuvielen Fällen gefehlt hat,
zumal der Mangel an gelernten Arbeitskräften gerade
feit dem vergangenen Sommer sich in immer mehr ver¬
stärktem Maße fühlbar machte. Und doch ist die Cr-
länzung der “ ' " " * “ “

Gemeindeverwaltungen, die vor Beginn der Frühjahr
bestellung gelöst sein muß. Der Gedanke, daß durch
»in Unterlassen solcher Vorsorge unser Gartenbau bei
einer wiederkehrenden Dürre um seine für uns in
der Kriegszeit, schlechterdings unentbehrlichen Erträg¬
nisse gebracht werden könnte, müßte jedes Bedenken
beseitigen und über jede Schwierigkeit hinweghelfen.
Darum jetzt fttsch ans Werk, bevor die rechte Stunde
vorüber ist!

A Zeitungslesen eine Pflicht ! Zwei Mitglieder
einer Gemeinde in der Umgegend von Osnabrück sind
kürzlich, weil sie entgegen der verfügten Beschlagnahme
einige Pfund Schafwolle verkauft hatten, zu einem
Tage Gefängnis verurteilt worden. Zu ibrer Verteidi¬
gung gaben sie an, die Verordnung wäre ihnen unbe¬
kannt geblieben, da sie in der Gemeinde nicht in der
üblichen Weise bekannt gemacht worden war, und Zei¬
tungen lesen sie nicht. Das Gericht glaubte ihnen zwar,
erklärte aber : ,,Wer jetzt keine Zeitungen
liest , handelt fahrlässig  und kann sich bei
Kriegsverordnungen auf Unkenntnis, die ihn sonst straf¬
frei machen würde, nicht berufen."

A Ein neuer Erlaß über die Kriegsfürsorge. Der
preußische Minister des Innern hat an die Regierungs-
Präsidenten einen neuen Erlaß über die Armenpflege
in der Kriegsfürsorge gerichtet. Darin wird zur Be-
seitigung von Zweifeln bemerkt: 1. Die Familien-
Unterstützung ist in den Fällen , in denen der Ehefrau
bezw. den Kindern eines Gefallenen Hinterbliebenen¬
rente gewährt wird , an seine anspruchsberechttgtenEl¬
tern oder entfernteren Verwandten weiter zu zahlen,
wenn nicht etwa ein ausreichendes Kriegselterngeld
gewährt wird . 2. Armierungssoldaten srnd
aktive Mannschaften  des Heeres. Nicht als
solche zu behandeln sind Armierungsarbeiter , die auf
Grund des Kriegsleistungsgesetzes herangezogen srnd
oder in einem privatrechtlichen Vertragsverhältnis zur

eeresverwaltung stehen. — Von neuem empfiehlt der
Minister die Beschaffung von Kleidungsstückenaller

Art , auch Schuhzeug, und von Brennmaterial . Die
Lieferung notwendiger Bedarfsartikel unmittelbar an
die bedürftigen Kriegerfamilien empfiehlt er überhaupt
für solche Gegenstände, die jetzt teuer sind und auch mit
erheblich erhöhten Geldunterftützungen gar nicht oder
nur schwer beschafft werden können . Eine ausreichende
Getdunterstützung muß daneben gewährt werden.

A Die Versteuerung der Miet- und Pachtverträge.
Die Vermieter seien darauf aufmerksam gemacht, daß
bis zum 31. Januar die Stempelsteuer für die Miet-
und Pachtverträge entrichtet werden mutz.

Anmeldung i

zur
Rekrutiermngsstammrolle.

Landkreis Wiesbaden.
In Erweiterung der Bekanntmachung vom 28

Dezember 1915, werden die 1896 , 1895 und 1894
n«d frühe» geborenen Militärpflichtige » mit allei¬
niger Ausnahme der bereits Eingestellte» hier¬
mit anfgefordert, sich in Gemäßheil des 8 25 der
deutschen Wehr-Ordnung zum Zwecke der Aufnahme in du
RekrutirrungSftammrolle

in der Zeit vom 6 . bis 1« . Jannar 1916
bei der OrtSbebörde ihre- Wohnortes anzumelden.

Die nicht im Landkreise Wiesbaden gebore¬
ne« Militärflichtige» de« Geburtsjahr,ange« 1896
hakun bei der Anmeldung ihre Geburtsscheine, die Militär¬
pflichtigen der älteren Jahrgänge die in ihren Händen be-
findlichen Militärpapiere (MusterungSaurweis usw. vorzu¬
legen. _

Die Unterlassung der Anmeldung zur «itammrolle
wird bis zu 30 M rk oder mit Haft bi« zu 3 Tagen be¬
straft.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1918.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission

de« Landkreises Wiesbaden,
v. H e i m b u r g

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

* Bierstadt. Die Bundesratsverordnung vo
29. November 1915 (R--G -Bl . S . 788) und vom 4. D
zember 1915 (R.-G.-Bl . S . 80) haben die Möglichke
geschaffen, ausländisches Schweinefleisch und Schwerin
fett und ausländische Butter zu höheren Preisen zi
handeln, als für die inländische Ware zulässig sin
Diese abweichende Behandlung der Auslandware i
zwar unerwünscht, aber unvermeidlich; denn die zur¬
zeit nicht entbehrliche Auslandsware ist häufig nicht zi
den Inlandspreisen zu"beschaffen. Andererseits ist e>
aus sozialen Gründen nicht möglich, den Preis für di
Inlandsware bis auf den höheren Preis der Auslands
Ware hinaufsteigen zu lassen.

Fe . Wiesbaden , 4. Jau . Fleisch - und fett¬
lose Tage.  Regierungspräsident von Meister richtet
eine ernste Mahnung an die Bevölkerung des Regie
rungsbezirks in der er hervorhebt, daß es ihre Ehren
Pflicht sei, die fleisch- und fettlosen Tage zur Schonum
unseres Viehbestandes und zur Streckung unsere
Fettvorräte auchin den privaten Hanshaltungen p̂einlichtz
inne zu halten.

Fc.  Vom Westerwald . Die Eheleute Johanne)
Ellar begingen das Fest der goldenen Hochzeit. !

Fc . Wiesbaden , 5. Jan . Die Klage des Arch
tekten Hermann Reichwein, wegen Heranziehung zu
Wertzuwachssteuer wurde vor dem Bezirksausschu!
abaewiesen. — Seit dem Jahre 1906 ist der Landwir
Ludwig Mehring in Sindlingen Hausbesitzer. Wege,
Straßenbeitragskosten bestehen gegen ihn seit dem Jahr
1909 eine Forderung von 74 Mk. Er weigert sich dei
Betrag zu zahlen, da die Kosten von seinem Vorgänge,
dem früheren Hausbesitzer hätten bezahlt werden müsse,
doch habe die Gemeinde Sindlingen diese dort nics
abgesondert, da sie gewußt, daß dort nichts zu hole
sei. Der Bezirksausschuß vertagte die Sache um z
prüfen , was seitens der Gemeinde geschehen, um vo
dem Vorgänger den Betrag zu erhalten.

Diedenbergen . Der Landwirt Georg Diesen
bach lebt mit seinen Geschwistern auf dem Kriegsfus
deshalb packte ihn am 28. August auch so die Wr
als er sah, daß seine beiden Schwestern von emer
Grundstück, das den drei Geschwistern noch gehört,
Obst heimtrugen , daß er sich vergaß und diese M
einem Stock arg bearbeitete. Das Schöffengericht z,
Wiesbaden hatte ihn deshalb mit einer Strafe vo
40 M. bedacht gegen die er Berufung einlegte, di
aber heute verworfen wurde und nun bekam er noß
die sehr bettächtigen Kosten der Berufung . Auch er
Erfolg ' — Etwas mehr Glück mit seiner Berufur
hatte der Arbeiter Karl Hemmich aus Wehen, welche
wegen Wilderns vom dortigen Schöffengericht zu ei
nem Monat Gefängnis verurteilt worden war . D
Sttafkammer setzte die Strafe auf eine Woche heral

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag, den 7. Ab. B. Kinder der Erde Ans. 7 Uh
Samstag, den 8. Ab. A. Tristan und Isolde „ 6 „

ResidenZ'Theater , Wiesbaden.
Freitag, 7. 8 Uhr. Volk«qorstellung: Fuhrmann Heuschel.
Samstag , 8. 7 Uhr Abds. Halbe Prüfe : Ein toller Est

fall.

ISchulranzen.
ES wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

Termin zur Enteignung, Ablieferung und Einziehung der
beschlagnahmten Metullgeaenstände auf

Samstag , be» 8. Januar 1916 , Nachmittag
1 bis 3Va Uhr in das Rathaus Hierselbst

bestimmt worden ist. Diejenigen Ablieferungspflicktigen,
deren Namen mit den AnfangsbuchstabenA bis M be¬
ginnen, wollen die abzuliefernden Metallgegenstände zu dem
obenbezeichneten Termin auf dem hiesigen Rathause abliefern,

v i «r st a d t, den 29. Dezember 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Der Schießplatz bei Rambach wird zur Abhaltung von
gefechtsmäßigen Schießübungen im Monat Jannar 1916
wie folgt benutzt werden:
am 11 . 12 . 1» . 14 . 17. 18 . 19 . 20 . 21 . und 28.
bis zum Dunkelwerden und am 29 . Jannar 1916 von
9 Uhr Vormittag« bis 12 Uhr Mittag«.

Vierstadt,  den 30. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung: H of m an n.

Grösst « Aa»n »dl
Billigste Preise

offeriert all Spezialität

2 emallierte
Schiffe

Größe 43X14,5
33X13 u. 2 fa

neue Waschmaschine
billig zu verkaufen.
9 Karl Klein,
Lauggaffe 32, Bierstadt.

Sauberes
Zeitungspapier

v. 20. Pfd . aufwärts , je!
Quantum kauft L?erd
«and Sauer , Wiesbade

' Römerberg 8. Postkart
i genügt.  ■

Drucksachen

Bekanntmachung
Der der Gemeinde vierftadt gehörige Ziegenbock mir

der Ohrtätowiernng 15 P . 5 ist unterm 13. d. Mts. von
dem Kreistierarzt angekört worden.

Vierstadt,  den 4. Januar 1916.
Der Bürgermeister: H of man n.

Bekanntmachung.
Der Schießplaß bei Rambach wird zur Adhaltun, von '

Schießübungen am 10 Januar cr bi« zum Dunkelwerden
und am 15. d. Mt«, bis 12 Uhr mittag« benutzt werden.

Bierstadt,  den 4. Januar 1916.
Hofmann:  vürgermeister.

A. Letschert,
Wiesbaden FauIbrunnanatrlO

Reparaturen ._

f werden schnell und billig aff gefertigt im Verlag dies«
Zeitung.

Scbubreparaturen
_ _ 1 Xft fl,} ^ amen-Soblen 3 .7CHerren Sohlen 4.56 M. Damen Sohle « 8.70]

Genähte Sohlen . K-m Pretsaufschlai
Kern Lederersatz. Echtes Kernledr
6g7 Wiesbaden , Manergafse 12 . Telephon 556-

aovt.svMsq svMvoao tM

Reklame  bringt
U M  Gewinn I
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